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3. Radreisen in Nord-/Ost-Europa

Russland  

Vor der Reise war dieses Land das mit dem größten ‚Abenteuerpotenzial’ auf meiner Route, eine Annahme, die aber im wesentlichen aus der mangelnden Kenntnis und Erfahrung sowie aus meiner Umgebung auf mich einstürmenden Voreingenommenheiten resultierte. Rückblickend kann ich nur sagen, dass natürlich vieles anders ist als ‚im Westen’, aber keinerlei Bedenken bestehen, bei entsprechender Vorbereitung auch Russland als Reiseland zu entdecken.

Empfehlenswert ist es, wie in anderen Ländern auch, sich vor der Reise so weit wie möglich über Reisebedingungen, relevante gesetzliche Bestimmungen, Reiseroute, Klima, Verpflegung, wichtige Adressen für Notfälle etc. zu informieren. Das Internet bietet hierbei ausreichend Möglichkeiten. Und ein, möglichst frühzeitiger, Visumantrag – unproblematisch, wenn auch etwas teurer, über eine Serviceagentur – ist nicht nur sinnvoll, sondern unabdingbar.

Einmal im Land, sind natürlich Sprache und fehlende internationale Erfahrungen der russischen Bevölkerung Schwellen, die überwunden werden müssen. Natürlich stellen infrastrukturelle Defizite, mitunter schwierige Versorgungsmöglichkeiten sowie mangelndes Umweltbewusstsein besondere Herausforderungen. Und natürlich gelten im Straßenverkehr eigene Gesetze. Aber mit Freundlichkeit, einer gewissen Gewandtheit und gesundem Menschenverstand kann all das gemeistert werden.

Anforderungen ganz besonderer Art stellt allerdings die Beschaffenheit der Straßen. Zwar findet man immer wieder Strecken mit perfekten Asphaltdecken, und allerorten stößt man auf Straßenbautätigkeit; das Gros der Straßen ist jedoch in einem schlechten bis mitunter sogar unvorstellbar katastrophalen Zustand, der Fahrer und Gefährt alles an Fahrtechnik und Leidensfähigkeit abverlangt. Breite Reifen, ein – nicht zu weich! – gepolsterter Sattel, eventuell ein komplett gefedertes Rad und gutes Sitzfleisch mindern ohne Zweifel die Torturen (siehe auch Anmerkungen weiter unten). 
Vorsicht ist auf solchen Strecken immer dann geboten, wenn LKWs mit offener Ladefläche und darauf ungesicherter Ladung vorbeifahren: herumfliegende Schrottteile können schnell ein vorzeitiges Endes der Reise verursachen.

Immer wieder wurde und werde ich auf das Thema Sicherheit angesprochen. Ich habe tatsächlich nicht einen einzigen Moment der Unsicherheit erlebt – ganz im Gegenteil:

· alle Kontakte, das gilt auch für die anderen besuchten Länder, waren von Herzlichkeit, Offenheit und Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft und Interesse geprägt; 
· das Bemühen der Menschen, vor allem in Russland, um Kommunikation ist immer wieder beeindruckend und schön zu erleben; 

· das Interesse an meinem high-end Fahrrad und meiner modernen Ausrüstung entsprang ausschließlich Informationsbedürfnissen; ich habe das Rad – außer in den Städten – selten abgeschlossen; 
· Autofahrer waren, zwar nicht ganz so wie in Norwegen, immer rücksichtsvoll, geduldig und tolerant. 
(Anmerkung: erst in Deutschland – nach bis dahin äußerst friedlichen ~ 6.000 km im Ausland – wurde ich wieder 'geschulmeistert' und geradezu attackiert).
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Geldbeschaffung mit EC- oder Kreditkarte ist aufgrund vielfach präsenter Geldautomaten kein Problem, jedoch ist die Zahlung mit der Plastikkarte außerhalb der Großstädte noch nicht weit verbreitet.

Internetzugang ist in den Städten in den Postämtern möglich; nicht immer leicht zu finden ebenso wie die durchaus existenten Internetcafés.


Weitere Hinweise für Radler:
(beziehen sich hauptsächlich auf die Strecke Murmansk-St. Petersburg)
· Das Wetter kann im Norden sehr wechselhaft sein, nach Süden hin stabiler und 

tendenziell wärmer.

· Es herrscht im Frühsommer meistens N-NW-Wind.

· Als Kartenmaterial hat sich die finnische Karelienkarte bewährt.

· Die Qualität der Strassen deckt das gesamte Spektrum von erstklassig bis – vor allem im Norden – albtraumhaft ab. Schnell eignet man sich dort die russische Fahrweise an: Ausnutzung der gesamten Fahrbahnbreite inkl. der Gegenfahrbahn zum Umfahren der heftigsten Schlaglöcher. Bei dichtem Verkehr  – erst im Süden – empfiehlt sich Fahren am äußersten Rand und ständige Bereitschaft, auf den nicht befestigten 

Randstreifen auszuweichen.

· Die Versorgung ist im Norden etwas schwieriger, da Tankstellen oder gar Raststätten kaum vorhanden und Städte meist einige Kilometer abseits der Straße gelegen sind.

So kann es notwendig sein, für mehrere Tage Proviant und Wasser zu ‚bunkern’. 

· Unterbringung auf Campingplätzen ist wegen fehlenden Angebots praktisch unmöglich, es bleibt i.d.R. das Wild-Campieren im nahezu undurchdringlichen Wald, in dem dazu Myriaden von Mücken über jeden Eindringling herfallen. Moskitonetze und Anti-

mücken-Lotion helfen relativ wirkungsvoll – der Stress bleibt allerdings. 

· Versorgung mit und Zugang zu Trinkwasser sind mitunter problematisch, da Flüsse und Teiche, meist von Sumpf umgeben, kaum zugänglich und dazu tiefbraun gefärbt sind. Somit wird das mittransportierte Wasser ausschließlich zum Kochen und Trinken genutzt und kaum für die Körperpflege. Ein- bis zweimal Duschen am Tag hat eh nur etwas mit Wellness und Rücksichtnahme, nicht aber mit Lebensnotwendigkeit zu 

tun, funktioniert aber ganz gut aus der Fahrrad-Trinkflasche.

· Fahrrad- und Sportgeschäfte hab ich keine gesehen – es fährt kaum einer Fahrrad (nur die ärmsten Schlucker, zu denen man selbst gezählt wird). Im Falle eines irreparablen Defekts kann man als ‚ultima ratio’ nur einen der Minibusse anhalten und zur

nächsten Bahnstation fahren.
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